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Das crsle Inseklen-Scliongebicl der DDR 
für den Schwarzapollo Panidssius innemosyne L. im Harz

P. KAMES, Bad Frankenhausen

Vor rund fünfzehn Jah ren  wiesen das Institu t fü r Landschaftsforschung 
und N aturschutz der DAL Berlin sowie der Zentrale Fachausschuß Ento
mologie in der F ach lite ra tu r darauf hin, daß es nötig und auf G rund ge
setzlicher Bestim m ungen auch möglich sei, Lebensräum e geschützter, ge
fährdeter oder biologisch interessanter Insekten un ter N aturschutz zu stel
len, um den Fortbestand dieser T ierarten und ih rer Biotope zu sichern. 
Dringend erforderlich w urde das u. a. fü r Parnassius mnemosyne L., den 
Schwarzen Apollofalter, der auf dem T erritorium  der DDR seit vielen Ja h r
zehnten nur noch im H arz als Subspecies hereynianus PAGENSTECHER 
lokal vorkom m t und bei uns seit 1954 unter N aturschutz steht.
Die A rt ist von M ittelsibirien an w estw ärts in Vorderasien, Osteuropa, 
Fennoskandien, M ittel-, Südost- und Südeuropa bis zu den Pyrenäen dis
junk t verbreitet. Die nächsten Fluggebiete außerhalb der DDR sind die 
Rhön und der Vogelsberg sowie die Schwäbische Alb in der BRD, der Süd
abhang des Erzg'ebirges/CSSR, einige dänische Ostsee-Inseln und der äußer
ste Nordosten der VR Polen, wo die A rt m it jeweils anderen Lokalrassen 
vertreten  ist. Vor hundert Jah ren  kam  der F alter auch im Thüringer Wald 
bei Eisenach vor.
Der Schwarzapollo bew ohnt im Norden W aldlichtungen des Flach- und 
Hügellandes, im Süden m ehr die W aldwiesen der subm ontanen bis sub
alpinen Region bew aldeter Gebirge. Im Harz w ird er in Höhenlagen zwi
schen 300 und 600 M etern gefunden.
Besondere ökologische Ansprüche, die Bindung seiner Raupe an dichte 
Lerchensporn-(Corydalis-) Bestände in der halbschattigen Randzone fri
scher Laub-M ischwälder, das eigenartige Paarungsverhalten, die unge
w öhnliche O rtstreue bei äußerst lokalem Vorkommen auf engbegrenzten 
Flugplätzen, die A ufspaltung in viele Rassen und Rassenkreise, der ausge
prägte Sexualdim orphism us und die starke individuelle V ariabilität inner
halb jeder Rasse haben den Schwarzapollo nicht nur zu einem unserer 
interessantesten und faunistisch wertvollsten, sondern auch zu einem der 
am  m eisten gefährdeten Schm etterlinge werden lassen.
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Im Harz sind seine Bestände nach eigenen E rm ittlungen im Laute der 
letzten 20 Jahre  durch gewissenloses W egsammeln, das Aufforsten seiner 
Biotope m it Nadelhölzern, die A nwendung von Herbiziden und Insektiziden 
in der Forstw irtschaft sowie durch die Intensivbew eidung der vom Falter 
beflogenen Gebirgswiesen, neuerdings wohl auch durch den m otorisierten 
Ausflugsverkehr bedrohlich dezim iert worden.
So haben nach verläßlichen Berichten zwei W estberliner Sam m ler bei 
Treseburg im H arz 1956 an einem einzigen Tag 120 Schwarzapollos weg
gefangen, von denen der Verfasser 1971 in der N aturalienhandlung G. FIE- 
BIG/W estberlin einige M ännchen an Hand der Fundortetiketten  w ieder
fand und lt. Preisliste dieser F irm a zum Preis von 8 DM pro Stück hätte 
kaufen können. Kein W under, daß der als Sam m lungsobjekt sehr gesuchte 
F alter in den Südharztälern westlich der Staatsgrenze, wo er lt. BERG
MANN (1952) jahrw eise sehr häufig w ar, seit 1953 verschwunden sein soll. 
Im  Brandesbachtal bei Ilfeld/Südharz, einem bekannten, ehemals gut be
setzten, aber besonders bequem erreichbaren Lebensraum , scheinen die 
wenigen Falter, die sich vor 2—3 Jahren  dort noch entw ickelt haben, beim 
Ü berqueren der Talstraße wenigsten teilweise ein Opfer vorbeisausender 
K raftfahrzeuge geworden zu sein. In der Nähe von Treseburg, wo der 
Falter nach den w arm trockenen Frühlingsm onaten 1959—69 lokal wieder 
sehr häufig flog, ist er nach der A ufforstung bestim m ter Talflanken jetzt 
kaum  noch zu finden. An einigen früher gut und alljährlich von der A rt 
besiedelten Stellen im Südharz westlich von Stolberg ist er sehr spärlich 
geworden oder ganz verschwunden.
Bei den herum streunenden Einzeltieren der sonst gesellig lebenden A rt 
dürfte es sich um  solche handeln, die keinen P artner finden konnten — 
darauf deuten abgeflogene, aber noch unbegattete Weibchen hin — oder 
die nach neuen Lebensräum en suchen.
U nter diesen Um ständen w urde es allerhöchste Zeit, die Restbestände der 
A rt durch das Zusam m enw irken von N aturschutzbehörde, Staatlichen 
F orstw irtschaftsbetrieben und Fachentomologen aktiver und w irksam er 
als bisher zu schützen.
Zu diesem Zweck w urden folgende M aßnahm en durchgeführt:
1. In den „Entomologischen Berichten“ w urde 1965 auf die G efährdung der 

A rt im Harz hingewiesen und an alle Entomologen appelliert, das be
stehende Fangverbot zu respektieren.

2. In einem vom Institu t für Landschaftsforschung und N aturschutz 
Halle (S.) versandten  Rundschreiben sowie in einer entsprechenden 
M itteilung der Zeitschrift „Landschaftsforschung und N aturschutz in 
den Bezirken Halle und M agdeburg“ 1971 w urden alle örtlichen N atu r
schutzorgane und die Oberförstereien der Harzkreise über den Schw ar
zen Apollofalter ausführlich inform iert. Zugleich w urden folgende 
Schutzm aßnahm en vorgeschlagen:
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a) Ü berw achung der in den letzten Jahren  vom Falter beflogenen Le
bensräum e w ährend der Flugzeit durch N aturschutzhelfer.

b) U nterschutzstellung ausgew ählter Biotope bzw. H abitate der A rt — 
Einrichtung spezieller F lächen-N aturdenkm äler — und ihre zweck
dienliche Pflege durch die Staatlichen Forstw irtschaftsbetriebe auf 
G rund von Pflegeverträgen.

3. Rückinform ation des Institu tes fü r Landschaftsforschung und N atu r
schutz der DAL Berlin in Halle (S.) und der Zweigstelle Dresden über 
die Populationsdynam ik und die V erbreitung der A rt im Harz oder in 
anderen Gebieten der DDR durch Berufs- und Freizeit-Entomologen.

Die Sicherung der Biotope erwies sich als das überhaupt wichtigste, aber 
auch als das schwierigste Problem, da eine Lösung gefunden werden mußte, 
die sowohl den Interessen des N atur- und Landschaftsschutzes als auch 
denen der Land- und Forstw irtschaft Rechnung trägt. Es w ar von vorn
herein  klar, daß nicht jedes Fluggebiet des Falters aus der Bewirtschaftung 
herausgenom m en und unter Schutz gestellt w erden könnte.
Das auszuw ählende Gebiet sollte die Größe von 3 H ektar möglichst nicht 
überschreiten, regelmäßig und gut von der A rt besiedelt sein, zusammen 
m it der näheren Umgebung auch für andere schutzwürdige Tier- und 
P flanzenarten  als Reservat in Frage kommen und den Sam m lern nicht 
schon als Fluggebiet des Falters bekannt sein; ferner m ußte der fo rstw irt
schaftliche Nachteil in vertretbaren  Grenzen bleiben.
In  m ehrjährigen Erkundungsarbeiten, an denen M itarbeiter des Instituts 
fü r Landschaftsforschung und N aturschutz Halle (S.) und der Verfasser 
beteiligt waren, konnten zwei entsprechende, nicht w eit voneinander en t
fern t liegende Biotope gefunden werden. Es handelt sich um ältere Schlag
flächen m it Hochstaudenflur und reichlichen Beständen des Hohlen Ler
chensporns (Corydalis bulbosa) auf zwei Bergrücken im weitläufigen, reich 
gegliederten Waldgebiet zwischen Stolberg Und Ilfeld im Südharz. In der 
Umgebung befinden sich junge bis ältere Rotbuchenbestände im Wechsel 
m it Ahorn-, Eichen- oder Eschen-M ischwald an teils felsigen Hängen. Die 
um liegenden Täler weisen kleinere und größere, blütenreiche Wiesen mit 
anm oorigem Boden auf, die vom Schwarzapollo m it beflogen werden und, 
soweit sie nicht beweidet w urden, noch eine reiche, für die untere Berg
stufe typische Insektenw elt beherbergen. Insgesam t ergibt sich so ein für 
den Schwarzen Apollo idealer Lebensraum, in welchem  der Falter auch 
1975 w ieder lokal zahlreich anzutreffen war. Hier konnte der Verfasser die 
Lebensweise des Falters und seiner Jugendstände genauer untersuchen.
Bei den nachfolgenden V erhandlungen m it den Staatlichen Forstdienst
stellen zeigte sich dann, daß diese Gebiete auch aus verschiedenen anderen 
G ründen als Reservate in Frage kommen: Wegen des felsigen Bodens w ür
den Durchforstung und Holznutzung zum Teil unw irtschaftlich sein, und 
das Gelände ist ein m it W ildkatzen (Felis silvestris L.), Rot-, Reh- und 
Schw arzw ild gut und regelmäßig besetztes Revier.
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Abgesehen davon gehört diese Gegend, die abseits vom A utoverkehr ge
legen und fü r den K raftverkehr gesperrt ist, wegen ih rer landschaftlichen 
Schönheit m it Recht zum Landschaftsschutzgebiet Südharz.
So kam en schließlich m ehrere Faktoren zusammen, die unserem  entomo- 
logischen Schutzanliegen förderlich waren.
Nach eingehender E rörterung aller forstw irtschaftlichen Problem e stellte 
das Institu t fü r Landschaftsforschung und N aturschutz Halle (S.) bei der 
bisher fü r den Südharz zuständigen W B  F orstw irtschaft Suhl 1972 den 
Antrag, die als Schutzgebiete fü r den Schwarzapollo vorgesehenen W ald
abteilungen aus der norm alen B ew irtschaftung zu entlassen. Dem Antrag 
w urde im Jan u ar 1974 stattgegeben. Zugleich w urde beim R at des Kreises 
Sangerhausen beantragt, die interessierenden W aldabteilungen von insge
sam t rund sechs H ektar als F lächen-N aturdenkm al un ter Schutz zu stellen. 
Die Unterschutzstellung verzögerte sich durch die personelle Umbesetzung 
der N aturschutzverw altung beim R at des Kreises und konnte erst in diesem 
Ja h r realisiert werden.
Zwischen dem Halleschen Institu t und der Leitung des S taatlichen Forst
w irtschaftsbetriebs Sangerhausen in Roßla w urde fü r diese F lächen und 
ihre nähere Umgebung ein ergänzender Pflegevertrag abgeschlossen, der 
vorsieht, a) das Zuwachsen der vom F alter bew ohnten Lichtungen im Ab
stand von einigen Jah ren  durch das Roden des auf kom m enden Buschwerks 
und Baumbewuchses zu verhindern, b) Herbizide und Insektizide auf die
sen Flächen und in den angrenzenden A bteilungen nicht anzuwenden,
c) die diesen Flächen benachbarten W aldbestände n u r einzelstammweise 
zu nutzen, dort die standortgerechte N aturverjüngung insbesondere der 
Rotbuche zu fördern und bei den D urchforstungsarbeiten die Bodenvege
tation zu schonen, d) die S tandorte des Lerchensporns n ich t m it N adel
hölzern zu bepflanzen. Auf diese Weise kann um die eigentlichen R eservat
flächen herum  ein naturnahes Insekten-Schongebiet entstehen.
Die N aturschutzverw altung ha t sich entschlossen, an den Grenzen der bei
den Reservate keine N aturschutztafeln anzubringen. D adurch w ill m an 
vermeiden, daß Sam m ler auf das Vorhandensein des Schwarzapollos au f
m erksam  werden. Um den Schutz der A rt aktiv  zu unterstützen, w erden 
diese Gebiete zur Flugzeit des Falters von N aturschutzhelfern überw acht. 
Leider ist es bisher nicht gelungen, m it den zuständigen LPGs eine zweck
dienliche Behandlung der vom F alter besuchten Hang- und Talwiesen zu 
vereinbaren. Die Beweidung der teils moorigen Wiesen, auf die m an nur 
ungerne verzichten würde, füh rt erfahrungsgem äß zur raschen und nach
haltigen Zerstörung ih rer Bodenstruktur, P flanzenw elt und F auna; an 
dererseits w äre ihre Nutzung als Mähwiesen unrationell; sich selbst über
lassen würden sich vor allem die kleineren Talwiesen in wenigen Jahren  
spontan m it Laub- und Nadelholz bestocken und als Fluggebiet des 
Schwarzapollos verloren gehen. Es besteht jedoch Hoffnung, daß sich auch 
diese Seite unseres Anliegens befriedigend lösen läßt. Diesbezügliche Ver
handlungen sind im Gange.
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Über das bisher Erreichte dürfen w ir uns jedenfalls freuen: Zum ersten 
M ale konnte fü r eine von der A usrottung bedrohte Insektenart, zugleich 
auch fü r  andere Tiere und fü r interessante Blütenpflanzen, ein spezielles 
N aturschutz- und Schongebiet eingerichtet werden. Nun besteht Aussicht, 
daß uns der Schwarzapollo im Harz noch lange erhalten  b leibt und von 
seinem  Reservat aus die um liegenden Täler dauerhaft w iederbesiedelt. 
Die Berufs- und Freizeit-Entomologen unserer Republik rufen w ir erneut 
zum  aktiven Schutz dieser w ertvollen Insektenart auf.
Die E inrichtung des ersten Insekten-Schongebietes kann  ein Modell für 
w eitere U nternehm ungen dieser A rt sein. Nach unseren Erfahrungen 
kom m t es darauf an, daß die zuständigen örtlichen und dann auch die 
übergeordneten Dienststellen von fachkundiger Seite ausführlich m it allen 
relevanten  Fragen vertrau t gem acht werden — persönliche Initiative, ins
besondere seitens der in den Fachgruppen des K ulturbundes tätigen Ento
mologen, und gründliche Sachkenntnis sind erforderlich.
Es w ar erfreulich, festzustellen, daß die Staatliche Forstverw altung bereit 
ist, unsere Schutzbestrebungen so w eit wie möglich zu unterstützen. Oft 
scheint es bisher nur an der nötigen Inform ation der V erantw ortlichen zu 
fehlen. Es gilt, unser sozialistisches Landeskulturgesetz zum Schutze der 
bedrohten  Tier- und Pflanzenw elt in der Praxis anzuwenden. Dazu sind 
w ir alle aufgerufen.
Im  Nam en des Bezirksfachausschusses Entomologie H alle (S.) und aller 
Entomologen der DDR dankt der Verfasser den M itarbeitern  des Institutes 
fü r Landschaftsforschung und N aturschutz der DAL in H alle (S.) un3 der 
Zweigstelle in Dresden, H errn Oberförster COLLMANN und der Leitung 
des S taatlichen Forstw irtschaftsbetriebs Sangerhausen in Roßla, der Lei
tung der ehemaligen W B  Forstw irtschaft Suhl sowie dem R at des Kreises 
Sangerhausen für die Förderung unseres gesellschaftlichen Anliegens — die 
E inrichtung des ersten speziellen Insekten-Schongebiets.

S u m m a r  y
The first insect reserve in the GDR
A report on the Organisation of a reserve for Parnassius m nem osyne  is made 
with a broad survey of the faunistical, ecological and legal foundations.

P e 3 io m e

TlepBblH  3anOBCflHMK HaCeKOMblX B rUP

CooömaeTCÄ aaHHbie o6 ycrpoficTBe 3anoBeflHMKa nnsi Parnassius m nem osyne  c no-
f lp o Ö H b lM  0 Ö 3 0 P 0 M  4>ayHMCTCKHX, 3KOJIOrM*ieCKHX W 33KOHHMX OCHOB.

L i t e r a t u r
Gesetz vom 14. Mai 1970 über die planm äßige G estaltung der sozialistischen 
L andeskultur in der Deutschen Demokratischen Republik — L andeskultur
gesetz — GBl. I, S. 67. —
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Erste D urchführungsbestim m ung vom 14. Mai 1970 zum Landeskulturgesetz 
— Schutz und Pflege der Pflanzen- und T ierw elt und der landschaftlichen 
Schönheiten (Naturschutzverordnung) GBl. II, S. 331. —
Anordnung vom 6. Ju li 1970 zum Schutz von w ildw achsenden Pflanzen und 
nichtjagdbaren w ildlebenden Tieren — GBl. II, S. 479. —
BERGMANN, A. (1952): Die G roßschm etterlinge M itteldeutschlands. Bd. 2 
Tagfalter: V erbreitung, Form en und Lebensgem einschaften, 64—68, Jena. — 
GÖNNER, PH. (1929): Parnassius mnemosyne hassicus PAGST. (Lep.). Ent. 
Z. F rankfurt a. M., 43, 3, 32-34. -  HIGGINS, L. G. und N. D. RILEY (1971): 
Die Tagfalter Europas und N ordwestafrikas. H am burg und Berlin. — KA
MES, P. (1971): B ew ahrt den Schwarzen Apollofalter (Parnassius mnemo
syne L. ssp. hercynianus PAG.) im Harz vor der Vernichtung! — Naturschutz 
und naturkundliche Heim atforschung in den Bezirken Halle und M agde
burg, 8, 102—1.06. — KOCH, M. (1954): W ir bestim m en Schmetterlinge.
I. Tagfalter Deutschlands. Radebeul und Berlin. — MÜLLER, A. (1973): Die 
mnemosyne-G ruppe der G attung Parnassius Latreille un ter Berücksichti
gung neuer Schuppenm erkm ale ihrer A rten (Lep. Parnassiidae). Dtsch. Ent. 
Z., N. F. 20, 211—276. — SCHIEMENZ, II. (1959): Faunistische Landesfor-

Abb. 1: Weibchen von P. m nem osyne hercynianus  beim  Blütenbesuch am 9. Juni 1973 
im  Insekten-Schongebiet.
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schung. Ein Aufruf zur M itarbeit. — M itteilungsbl. Insektenk., 3, 49—53. — 
SCHIEMENZ, H. (1962): M itteilungen des Zentralen Fachausschusses: In 
sektenschutzgebiete. — M itteilungsbl. Insektenk., 6, 65—66. — SEITZ, A. (1906, 
1930): Die Großschm etterlinge der Erde. Stuttgart.

A nschrift des Verfassers: Dr. P eter Karnes, 4732 Bad Frankenhausen, 
Rottleber S traße 19

Abb. 2:
Paarung von P. m nem osyne hercynia- 
nus, P hase 2, am 12. Juni 1973 im In- 
sektenschongebiet. Das Männchen 
hängt kopfunter am Hinterleib des 
Weibchens.

Eine quantitative Kesclicriucthocle 
zur Erfassung der epigäischen Arthropoden-Fauna*

W. WITSACK, Jena 
(Aus dem Bereich Ökologie/Sektion Biologie 

der F riedrich-Schiller-U niversität Jena)

Nach wie vor bietet die quantita tive Erfassung der epigäischen A rthropo- 
denfauna der K rautschicht viele Schwierigkeiten. Relativ genaue (auch 
flächenbezogene) W erte w erden durch sehr sorgfältiges Absuchen be

* An der Entwicklung der hier dargestellten Methode waren Prof. Dr. habil. H. J. 
MÜLLER, Dr. MARSTALLER, Dr. BÄHRMANN und Verfasser beteiligt.
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